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ewußt 53 Waffenſtillſtand beſteht, in ihre Häfen zu treffen gedenke. Die Angora Hamid Bey iſt in Kenntnis geſetzt worden, daß die Einid aller Die Lehre für uns? Saglſfrft e r r ver richtung der neuen nationalen türlſchen Verwaltung in Kon

g irft bereits ihre Schatt ſehen ſein und könnten nur bei Tage, und zwar jedesmal ſtantinopel das Regime der alliierten Beſatzung, wie es gegennd Um m a Lauſanner n v t eits 5t t nur eins in den Hafen einlaufen. Außerdem dürfe die Be waärtig beſtehe, in nichts ändern könne.
enannte s i ie W n ſich a mannung nur in einzelnen Gruppen an Land gehen. Die w. London, 7. November.niſanlacbkommen bereits auf bem hohen Pferd und nun Zliiexten Oberkommiſſäre antworteten, daß der Waffenſtiliſtand „Daily Chronicle“ ſhreibt, der Waffenſtillſtand von
tw i de Türken haben viel gelernt und ſie verſtehen es meiſterlich er e eiten PFdiDeſen fümnmngenyimmer och Wudan g ſei bereits ein Toter Büchſta e. G fänden

aiger De Kenntniſſe ausguweiten. Wenn die Entente nämlich glaudt, Kraft ſei und da ſte infolgedeſſen die türkiſchen An zahlreiche Verletzungen der neutralen Zone ſtatt, und
n a 3 ſie habe das Recht ſich an keine Verträge zu binden, ſo vai L m e m ſei kaum mögli e den raſch unehmenden Ernſt der Fpr in
rde o ſie ſich in dieſem Fall arg getäuſcht. Angora dreht den Spieß v 242 9 tat e p i er die Rohalſen die Seewaltgug Konum und ſest der Entente einfach den Stuhl vor die Wirr Füiwp eifiqe Lefer ſtantinopels übernommen, das unter alliierter Kontrolle ſtehen
ach der ich die r n n ganz und on tat rn ſolle. Der aus Konſtantinopel zurückgekehrte Sonderbericht-ndigung a ſeſn s Vuglande r c r Serhontar d Der geſtrige Vörſenruhetag brachte eine weitere erſtatter des „Daily Chronicle“ fragt, ob Großbritannien

(Aus. n t die ſchon faſt an 0 froſi keit grengt. England ſieht Deviſenhauſſe, die einen neuen Kaufandrang unfähig oder nicht gewillt ſei, die bedrohte nationale Ehre
e gel tie c bereltz Terettet glaubt Wieder weg winnen für Effekten im Gefolge hatte. und das Leben ſeiner Untertanen in der Türkei z verteidigen.

ſationen und Fentreig ſteht T Krokodiletränen daneben m reibt ſich Das Reichskabinett 5 ſt vormittgg ber v a r e fließen müſſe, um die Ehre Eng
iſtenz- jmlich die Hände. Ja Lauſanne wird eine Nuß werden, Das Reichskabinett hat geſtern vormittag er die tEtiſten; be Entente noch manches h knacken hat. Wie v kommt neuen Vorſchläge an die Repko beraten. Die Antwort „Generalmajor Maurice ſchreibt in der „Daily News“, die

u führen ger x militäriſche Lage der Kemaliſten ſei heute weitund wie dieſe Konferenz auslaufen wird, darüber wollen wir wird heute übergeben werden. menhalten ſicht den Kopf gzerbrechen. Wi önne das mit um f ſtärker als zur Zeit der Konferenz von Mudania, denn dieuns ni Gewiſſen al n dieſem e o r v pi t o türkiſchen Streilkräfte ſeien jetzt an der Grenze der neuen neubeſſerem al der' t le jede Kombination un- Geſtern nachmittag empfing der Reichskanzler die tralen Zone zuſammengezogen und bereit, unverzüglich
nöglich iſt. e er, Auftalt iſt t Parteiführer, und zwar zunächſt die Führer der vorzudringen. Die Regierung Lloyd Georges habe lauiCo. Zwei Probleme beſchäftigen heute die Weltpolitik. einmal Koalitionsparteien, der Deutſchen Volkspartei und der verkündet, daß ſie all dies nicht geſtatten werde und habe es doch
iſt es n n andern der Orient. In Europa geht es um Bayeriſchen Volkspartei, daran anſchließend die Führer zulaſſen müſſen. Der Türke habe gelernt, daß die Erklärun-
Sein oder Nichtſein in erſter Linie Deutſchlands, dann aber auch der Deutſchen Volkspartei, um ſie über die bisherigen gen der britiſchen Regierung nihzt reſpektiert
der anderen Länder, denn der Ruin des einen ziebt folgerichtig Verhandlungen der Reichsregierung mit der Repara- zu werden brauchten. Jn Konſtantinopel hätten ſich 50 000

eſtellten, den des anderen nach ſich. Jm Orient geht es vor allem um tionskommiſſion ſowie über die Ausſprache mit den
England, aber auch Englands Orientniederlage wird ihre Folgen
weiterſtrecken, und das iſt vor allem ein Land, das ſich heute
über Englands Sorgen weidet, Frankreich. Wenn die engliſche
Herrſchaft im Orient gebrochen iſt, wird man nicht zögern, die

öſiſchen Jntereſſenſphären zu bekämpfen.
ei Probleme, räumlich getrennt, halten die Welt in

Atem. Jdeal haben ſie aber viele Anknüpfungspunkte. Hier
geht das eine vielfach Hand in Hand mit dem anderen, denn die
wirtſchaftlichen Jntereſſen liegen im Vordergrund. Aber nicht
dieſe Zuſammenhänge intereſſieren uns in der Hauptſache, ſon
dern etwas anderes iſt es, was uns hierbei bewegen ſollte.

h Nämlich: Das türkiſche Vorgehen iſt gerade wieder heute eine
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gute Lehre für uns. Bitter nötig haben wir ein derartiges
Zielbewußtſein und ein kraftvolles Wollen. Wir ſehen ja
wieder, wie ſehr uns das fehlt. Die Repko iſt in Berlin, an
geblich, um eine Beſſerung der Lage herbeizuführen. Die
deutſche Regierung macht die Vorſchläge, die das alleräußerſte
an Entgegenkommen ſind. Die Repko lehnt ſie ab, fordert mehr.
Die deutſche Regierung aber um Gotteswillen nur alles
tun! folgt prompt dem Befehl. So kommt es, daß das
Fcho de Paris“ mitteilen kann, der Kanzler ändere ſeine
Haltung. Das heißt, über das Maß des Möglichen ſucht man
die Entente zu befriedigen, damit die Verhandlungen nur ja

en uſw. nicht abgebrochen werden. Auf dieſe Weiſe freilich kommen wir
nicht aas dem Sumpf hercrus. Was wir brauchen, iſt etwas

l ganz anderes. Fordern müſſen wir, und nicht um GnadeS. winſeln. Feſt müſſen wir ſtehen, und nicht vor jedem Stirn
runzeln umfallen. Wenn wir das erſt gelernt haben, dann erſt

trasse 29 kann uns die Rettung kommen. Die Türkei lehrt es uns.
Walnalla, Wer

rſorderßs ger ie Lage im Oſten verzeichnen wir folgende Mel

W. London, 7. November.
Reuter meldet Die drei alliierten Regierungen beraten

bereits die Forderung Angorags, daß die AlliiertenLonſtantinopel räumen ſollen. Die Frage der
dte militäriſchen Räumung iſt bereits von den an Ort und Stelle

befindlichen Vertretern der Alliierten erledigt worden. Nletzten Berichten iſt es in Konſtantinopel zu es
e Wirtſceh r f gekommen. Der Sultan hat noch nicht abge
pfohlenen ankt, er befindet ſich noch in ſeinem Palaſt. Alle Miniſter

Honſtantinopeler Regierung haben ihre Aemter niedergeektor egt, dagegen wird die Mehrzahl der Unterbeamten beibehalten.

r kemaliſtiſche Delegation befinder ſich bereits auf dem Wege
s Grhöen Lauſanne, um an der dortigen Konferenz teilzunehmen.

Reuter meldet aus Konſtantinopel, die Nationalverſamm-
von Angora habe Jsmet Paſcha angewieſen, auf der

öbſ. gin auſanner Konferenz folgende Punkte zu verlangen:
1. Die Grenzen der Türkei müſſen mit dem nationalen Pakt

men enhnn riechenland muß eine Entſchädigung bezahlen.r Beſeitigung der Kapitulationen.
Neue Regelung der Grenzen des Jrak und
vollſtändige Unabhängigkeit der Türkei von finangzieller,
wirtſchaftlicher und politiſcher Kontrolle,

o was meldet aus Konſtantinopel: Die alliierten Ober
miſſare haben folgende Note veröffentlicht: Die alliier-

„Serkommiſſare ſind feſt entſchlofſen, gegenüber den
geriſſen die die innere Politik der Türkei betreffen, ſtrikte
imiſe zu bewahren. Sie ſtellen feſt, daß dieſe Er
Wert nichts an dem ihnen von den alliierten Regierungen
ſiht agenen Mandat ändern könne. Die alliierten Generäle
ben ihnen obliegende Miſſion fort, die in Mudaniag mit den

etern der großen Nationalverſammlung beſchloſſene Kon
men uß Anwendung zu bringen und in der von den alliierten
chelte ehten Zone die Ordnung und Sicherheit aufrecht zu

Havas meldet aus Konſtamtinopel: Die Ne ierung dIng r a hat den alliierten Oberkommiſſaren einer Veven

die Maßnahmen mitgeteilt, di 3laufen n h M i ben in
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internationalen Finanz ſachverſtändigen zu unterrichten.

Der preußiſche Landtag nahm ſeine Arbeiten in den
Ausſchüſſen geſtern wieder auf, während das Plenum
erſt am 21. November wieder zuſammentritt.

t

Der deutſche Botſchafter in Moskau, Graf Brockdorff
Rantzau überreichte in ſeinem feierlichen Antrittsbeſuch
dem Präſidenten des Zentralexekutivkomitees Kalinin
ſein Beglaubigungsſchreiben. Bei dieſer Gelegenheit hielt
der Botſchafter eine Anſprache.

r

Der Deutſche Landwirtſchaftsrat trat geſtern zu einer
Tagung zuſammen, in der vor allem die Rettung des
deutſchen Banuernſtandes beraten wurde.

Der Neberwachungsausſchuß des Reichstages hat
die von der Regierung vorgeſchlagene Erhöhung der Be
amtenbezüge einſtimmig genehmigt. Dadurch wird am
1. November zu dem Grundgehalt, den Diäten, den Orts-
zuſchlägen und den Kinderzuſchlägen ein Teuerungszu
ſchlag von 49 Prozent ſo ſchnell wie möglich ausgezahlt.
Hierzu kommt ein Frauenzuſchlag von 1000 Mark
monatlich.

Der Bayeriſche Vauernbund in der Oberpfalz hat
ſich dem Bund der Landwirte angeſchloſſen.

Reuter melbet aus Konſtantinopel: Man glaubt, daß
die britiſchen Behörden Maßnahmen treffen, um den
Sultan und den Thronfolger zu ſchützen. Der Sultan
beſuchte geſtern den britiſchen Oberkommiſſar, um bei
ihm vorzuſprechen. Seit zwei Tagen beteiligen ſich bri
tiſche Truppen an der Bewachung des Palaſtes.

r

Wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, hat
eine Verſammlung von Mitgliedern der Schutzpolizei
in Berlin eine Reſolution zugunſten des Achtſtunden-
tages für die Schutzpolizei gefaßt. Dieſer Standpunkt
iſt für die Negierung undiskutabel. Gegen die Beamten,
die ſich in jener Verſammlung disziplinwidrig be-
nommen haben, wird eingeſchritten werden.

x

Die deutſchen Dampfer Herbert Sauber, und Herr
mann Kauber, von denen der erſte am Mittwoch, der
zweite am Montag vergangener Woche von England nach
Hamburg abgegangen iſt, haben ihren Beſtimmungsort
nicht erreicht. Die Schiffe, von denen jedes 29 Mann Be
ſatzung und drahtloſe Telegraphie an Vord hatte, ſind
vermutlich in dem ſchweren Sturm in der Nordſee unter
gegangen.

Der 10 Jahre alte Sohn des Ehepaares Steps in
Elſterberg bei Plauen wurde in einem Nebenraum der
Wohnung tot aufgefunden. Der Burſche hatte ſich im
Beiſein eines jüngeren Knaben eine Schlinge um den
Hals gelegt, um eine Spielerei vorzuführen, kam dabei
in die Schwebe, wobei die Schlinge anzog und der Junge

erſtickte. 2
Aus Spanger (Pennſylvania) wird gemeldet: Jn

einem Bergwerk hat ſich eine Exploſion ereignet. 90 Berg
leute ſind eingeſchloſſen und durch giftige Gaſe bedroht
Eine Rettungsabteilung iſt eingetroffen.

Dollar amtl. 8428,84 G.

Chriſten in einem Zuſtand der Panik befunden. Die Erregung
unter den Türken Stambuls wachſe täglich. Die franzöſiſche und
die engliſche Regierung müßten ohne Rückſicht auf die Neuwahlen
in England ſofort einen gemeinſamen Aktionsplan
verabreden, der die Türkei überzeugen werde, daß ſie zu weit gehe.

Die „Times“ ſchreibt: Es iſt die Pflicht der kritiſchen, franzö
ſiſchen und italieniſchen Regierung. die Kemaliſten in Schah zu
halten und Bedingungen zu gewährleiſten, unter denen die
Friedenskonferenz möglich iſt.

w. Konſtantinopel, 7. November.
Jm Tſchanak iſt eine kritiſche Lage entſtanden, da

dert türkiſche Gendarmerie gegen die britiſchen Linien
vorgerückt iſt und das Vorgehen britiſcher Patrouillen über die
3 Meilenzone verhindert. General Harrington wird Dienstag die
Lage mit Jsmed Paſcha erörtern.

Tagung des Deutſchen
Landwirtſchaftsrates

Berlin, 7. November.
Heute vormittag trat der Deutſche Landwirtſchaft s-

rat im Meiſterſaal in Berlin zu einer außerordent-
lichen Vollver ſammlung (der 51. Tagung) zuſammen.
Zunächſt wurden verſchiedene Wahlen vorgenommen. An
Stelle des verſtorbenen Frhrn. v. Schorlemer wurde Ritter-
gutsbeſitzer Brandes zum 1. Vorſitzender, für den verſtorbenen
2. Vorſitzenden Exz. Mehnert Geheimer Oekonomierat Dr.
Andrae vom fächſiſchen Landeskulturamt gewählt. Nachdem die
Wahlen erledigt waren, wurde der geſchäftliche Teil der Tages
ordnung erledigt, und der Landwirtſchaftsrat trat alsdann in die
Beratung zweier beſonders wichtiger Fragen ein: „Maß-
nahmen zur Erhaltung des Bauernſtandes und
der Ge ſchloſſenheit der Bauernhöfe“ und „Forde-
rungen der Landwirtſchaft zur Aufrechterhaltung der Lebens-
mittelerzeugung“. Ueber den erſten Punkt referierten die Herren
Frhr. v. Ledebur-Crollage und Regierungsrat Ströbel, Stuttgart.
Von Frhrn. v. Le debur war folgender Antrag eingebracht:

Der Deutſche Landwirtſchaftsrat beſchließt:
1. die bei den Vorberatungen des Bürgerlichen Geſetzbuches

verfolgten Beſtrebungen des D. L. R., der Anerben-
ſitte des Bauernſtandes in Deutſchland eine
geſetzliche Stütze zu geben, ſind wieder aufzunehmen. Die
Erhaltung des bäuerlichen Beſitzes in der Familie iſt in
ſozialer und wirtſchaftlicher Hinſicht von der größten Be
deutung und iſt mit allen Mitteln durchzuführen.

2. Die Landwirtſchaftskeammer der Provinzen und Länder
ſind aufzufordern, dieſer Angelegenheit ihre Aufmerkſam-
keit zu ſchenken und, ſich gutachtlich zu äußern.

Der Antrag fand einſtimmige Annahme. Jm Anſchluß an
dieſe Beratungen ergriff Unterſtaatsſekretär Dr. Heinrici das
Wort. Jm Namen der Reichsregierung, ſo führte er aus, müſſe
er einen dringenden Appell an den Landwirtſchaftsrat richten,
daß dieſer für eine ſchnellere und umfangreichere Ablieferung des
Umlagegetreides Sorge tragen möge. Die Verſorgung der Be-
völkerung mit Brotgetreide im freien Verkehr vollziehe ſich
zwar bis jetzt glatt, dagegen ſei die Ablieferung von Um
kagegetreide weit hinter den Lieferungen im vorigen Jahre
zurückgeblieben. Man habe im Reichsernährungsminiſterium den
Eindruck, daß „eine größere Bereitwilligkeit im Abliefern“ ein
treten müſſe.

Von Frhrn. von Wangenheim wurde angeregt, ſofort in eine
Beſprechung der vom Unterſtaatsſekretär Heinrici berührten
Frage einzutreten. Der Präſident ſchlug jedoch vor, daß bei der
Frage, wie die Aufrechterhaltung der Lebensmittelerzeugunwährt werden könne, auch die von Unterſtgateſekreiäe den

Ausführungen zur Diskuſſiön geſtellt werden ſollten
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S entſchied fich im Sinne des Vorſchlages de

enten.
Nachdem noch mehrere Herren zur Frage des Anerbens

recht es ausführlich Stellung genommen hatten, gin
a. D. Dr. von Helldorf Baumersroda auf den lehten
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sordnung ein: Forderungen der LandwirtſchaftTage
zur Aufrechter haltung der Lebensmittel-
erzeugung. Der Redner betonte eingangs, daß es nicht ſeine
Aufgabe wäre, den von dem Vertreter des Reichsernährungs-
miniſteriums gegen die Landwirtſchaft erhobenen Vorwurf im
einzelnen zu widerlegen, aber er fühle ſich verpflichtet, mit allem
Nachdruck zu betonen, daß es nicht Schuld der Landwirtſchaft ſei,
wenn die Brotverſorgung des deutſchen Volkes heute vor einer
Kataſtrophe ſtehe oder zum mindeſten äußerſt nahe vor eine Kata
ſtrophe gerückt wäre. Jn ausführlichen Darlegungen begründete
alsdann der Referent die Forderungen, die von der Landwirt-
ſchaft heute geſtellt werden müßten und die er in folgendem
Antrag der Verſammlung vorlegte.

Die aus allen Teilen des Reiches zur Plenarverſammlung
des D. L. R. erſchienenen geſetzlich berufenen Vertreter der
Landwirtſchaft halten es angeſichts der kataſtrophalen
Entwicklung unſeres Wirtſchaftslebens für ihre Pflicht, noch
mals in letzter Stunde mit allem Nachdruck auf die wichtigſten
Vorbedingungen aufmerkſam zu machen, die für die Erhal-
tung der land wirtſchaftlichen Produktionunerläßlich ſind:

Dieſe Forderungen ſind:
Auf dem Gebiete der Getreidebewirtſchaftung:

1. Angeſichts der ſchlechten Getreideernte eine
liche Ermäßigung der Umlage.

2. Tunlichſt ſofortige Wiederherſtellung der freien Wirt
ſchaft oder aber mindeſtens eine ſofortige bindende Er-
klärung der Reichsregierung, daß mit Ende des laufenden Wirt-
ſchaftsjahres jede Art der Getreidezwangsbewirtſchaftung unter
allen Umſtänden aufhört.

3. Wenn die freie Wirtſchaft jetzt nicht ſofort wieder her
geſtellt werden kann, dann muß der noch abzuliefernde
Teil der Getreideumlage, ſoweit dieſe überhaupt erfüllbar iſt,
mit dem freien Marktpreiſe oder mit Stickſtoff
nach der Wertrelation von Stickſtoff und Getreide in der Vor-
kriegszeit bezahlt werden.

Beſchaffung der Betriebsmittel:
Sicherſtellung von auch zeitlich ausreichendem Kredit

zur Beſchaſſung von Betriebsmitteln (Dünger, Futter uſw.)).
Auf dem Gebiete des Steuerweſens:

1. Abänderung bezw. Ergänzung der Steuergeſetze dahin,
daß alle zur Steigerung der land wirtſchaftlichen Produktion ge-
machten Aufwendungen bei der Berechnung des Einkommens
und der Bewertung des Vermögens abgezogen werden können.

2. Beſeitigung der Beſteuerung des Kindeserbes und Auf-
nahme geſetzlicher Beſtimmungen, die eine wirtſchaftlich tragbare
Ermittlung des Ertragswertes landwirtſchaftlicher Grundſtücke
für den Erben ermöglichen.

3. Aufgabe der Abſicht einer Viehhaltungs- und Fahrzeug-
ſteuer.

Für die Arbeitskräftebeſchaffung:
1. Verhinderung der Abwanderung land wirtſchaftlicher Ar

beitskräfte in die Jnduſtrie durch Wiederherſtellung der am
31. 3. 22 außer Kraft geſetzten Demobilmachungsverordnung
r W n des Arbeitermangels in der Landwirtſchaft vom
16. 3. 19.

2. Gewährung des freien Verfügungsrechts für den Arbeit-
geber über die Werkwohnungen.
Vei der Frachtpolitik und der Ausgeſtaltung des Verkehrsweſens:

1. Beſſere Wagengeſtellung durch Erhöhung der
Arbeitsleiſtung und Verkürzung der Umlaufzeit.

2. Gewährung dauernder Ausnahmetarife mit
mäßigung von 30 Prozent für:

a) Düngemittel,
b) alle Futtermittel einſchließlich Heu,
c) Stroh und Torfſtreu.

3. Wiedereinführung des Saatguttarifes unter Be
ſchränkung auf anerkanntes Saatgut.

4. Wiederherſtellung des früheren Zuchttiertarifes
unter Beſchränkung auf Herdbuchtiere.

Ermäßigung der Getreideumlage
in Oſtpreußen

Königsberg, 6. November.
Auf die wiederholten ſchriftlichen Eingaben und mündlichen

Verhandlungen hin iſt nunmehr die Getreideumlage für Oſt-
preußen von 174 000 auf 140000 Tonnen herabgeſetzt
worden. Die entſprechende Abänderung des Lieferſolls wird den
Kommunalverbänden nächſter Tage durch das Oberpräſidium be-
kannt gegeben werden. Die eingetretene Ermäßigung entſpricht
freilich keineswegs den geſtellten Anträgen; der Vorſitzende der
Landwirtſchaftskammer hatte 120--125 000 Tonnen als erträg-
liches Maximum bezeichnet.

Die Reichsgetreideſtelle hat dem von dem Oberpräſidentetkt
befürworteten Antrag der Landwirtſchaftskammer auf Hin aus

erheb

einer Er

Die Antwortder Reichsregierung
Heute Uebergabe an die Repko

Berlin, 7. November.
Die ſchriftliche Antwort der Repko auf die deutſchen Vor

ſchläge, die geſtern am Spätnachmittage überreicht worden ſind,
wird ſowohl von der deutſchen Reichsregierung als auch von der
Repko vorläufig noch geheim gehalten. Ueber den Jnhalt
verlautet nur ſoviel, daß die Repko die deutſche Regierung daran
erinnert, daß die Verpflichtungen, die ſie am 7. Juli beim letzten
Beſuch der Garantiekommiſſion in Berlin übernommen habe, noch
nicht ganz erfüllt ſeien. Dieſe Verpflichtungen ſind die Kontrolle
des Staatsausalts, die Kontrolle der Reichsban, die Kontrolle
des Notenumlaufs, die Kontrolle der Ein- und Ausfuhr, die Er-
richtung von Zentralkontrollſtellen in Berlin und Nebenkontroll
ſtellen in anderen größeren Städten Deutſchlands. Jm übrigen
iſt die Antwort der Repko ſo gehalten, daß ſie erkennen läßt, daß
die Repko von deutſcher Seite genauere Vorſchläge
darüber erwartet, wie ſich die deutſche Regierung die Stabili-
r rung des Markkurſes denkt. Die Repko iſt der Anſicht, daß
ie Balanzierung des Etats nicht nur durch äußere Maß-

nahmen zu erreichen ſei, ſondern daß auch von innen
heraus dazu etwas getan werden müſſe. Die „Ab-
ſchiebung“ der Verantwortlichkeit für die Stabiliſierung der Mark
auf die Repko müſſe von dieſer abgelehnt werden. Wenn

ſchiebung des Ablieferungstermins für das erſte
Drittel der Umlage ſtattgegeben; der Termin 1 des Geſetzes)
iſt vom 31. Oktober auf den 20. November verlegt worden.

Ein Aufruf des Reichsbürgerrates
Das Präſidium des Reichsbürgerrats hatfolgenden Aufruf erlaſſen:
Deutſchland ſteht vor der letzten Entſcheidung in dem

Kampfe um die Erhaltung ſeiner politiſchen Selbſtändigkeit und
ſeiner wirtſchaftlichen Kraft, der mit der Unterſchrift unter den
Vertrag von Verſailles und das Londoner Ultimatum begann.
Alle Verſuche, mit politiſcher Taktik und mit kleinen wirtſchaft
lichen Mitteln eine ernſte Entſcheidung zu umgehen, ſind ge
r Die Hoffnung auf die Einſicht der Welt iſt zuſchan

en geworden. Auch in dieſer Stunde wird noch der Verſuch
gemacht, dem politiſchen und wirtſchaftlichen Zuſammenbruch
dadurch entgegenzuwirken, daß die letzten Reſte unſerer wirt
ſchaftlichen Kraft für eine Feſtigung der deutſchen Währung
und zur Befriedigung der Anſprüche der Entente eingeſetzt
werden ſollen. Um die Methcode dieſer letzten Verſuche iſt ein
parteipolitiſcher Kampf entſtanden, der das geringe
Maß unſerer politiſchen Energie völlig zerrüttet. Dabei iſt es
in Wahrheit ſchon ſeit langem zur unumſtößlichen Erkenntnis
des geſamten deutſchen Volkes und der geſamten Welt geworden,
daß jeder Verſuch, unſeren Zuſammenbruch zu verhindern und
unſeren Staat und unſere Wirtſchaft wieder herzuſtellen, mit
der ganz bedeutenden Herabſetzung und genauen Feſt
legung unſerer Reparationsverpflichtungen
im Rahmen der Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Wirtſchaft be
ginnen muß. Alle Verſuche zur Stabiliſierung der Mark und
Aufnahme einer äußeren Anleihe, müſſen nach dem Urteil der
Welt über Deutſchlands Kreditwürdigkeit mißlingen, ſolange
wir nicht eine im kaufmänniſchen Sinne ehrliche Abrech
nung über unſere Verpflichtungen geben können.
Kein Moratorium kann den deutſchen Kredit wieder herſtellen,
wie die letzten Monate mit erſchreckender Deutlichkeit bewieſen
haben. Angeſichts dieſer Tatſache iſt der Streit der Par-
teien und Jntereſſenten um die Methode der Stabiliſierung
der Mark und der Rettung der deutſchen Wirtſchaft durch
kleine Mittel verderblich und ſinnlos. Die Regierung
iſt zum Objekt dieſer Gegenſätze geworden und hat weder zur
Ueberwindung des inneren Streites, noch zur Löſu des
Grundproblems der Reparationen etwas erveicht. Deutſchland
hat heute nur zwei Aufgaben: Steigerung der Pro
duktion ſtatt der bisher durch den inneren Gegenſatz erreich-
ten Verminderung unſerer Leiſtungskraft und Regelung
der Kontribution ſtatt der durch die politiſche Taktik er
reichten Verwirrung unſerer geſamten Außenpolitik. Die
Stunde verlangt:

Politik der nationalen Einheit ſtatt der Politik
der Parteien und Klaſſen,

Wirtſchaft der nationalen Opferfreudig-
keit ſtatt der Wirtſchaft der einzelnen Jntereſſen,

zielſichere Außenpolitik ſtatt mutloſer Taktik.

die deutſche Regierung an die Repko das Erſuchen ſtelle, ihr be
der Aufnahme einer Auslandsanleihe behkilflich zu ſein zur
e verkenneſie die Aufgabe der Repko. Die deutſqhe

egierung müſſe ſelbſt Mittel und Wege finden, die Mark zu
ſtabiliſieren, ſie müſſe ſelbſt präziſere Maßnahmen vorſchlagen und iedie bisher in großen Umriſſen gegeichneten Pläne im eingelne S

genau ausführen. webiche,Von Regierungsſeite ſind nach Eingang der Note der Repko lich in
77 Vorbereitungen getroffen worden, um neue präziſere eine Entſ

orſchläge auszuarbeiten. Bereits heute vormittag genſh
um 510 Uhr hat eine Kabinettsſitzung ſtattgefunden, an det einze
der Reichsbankpräſident v. Havenſtein und Staatsſekretär a. D. hung, Die
Bergmann teilgenommen haben. Dabei iſt, wie es heißt, eine ſeißt es r
Einigun über die neuen Vorſchläge erzielt worden. Dieſe ubligen
r er Repko morgen früh überreicht werden. Die erſten n

eutſchen Vorſchläge werden nun anſcheinend überhaupt ni die Eleme:
reröffentlicht werden. Das Ganze macht den Eindruck einer ſelt aber
übermäßigen Befliſſenheit der Reichsregierung. Ein
derartig plötzliches Einſchwenken, wie auf Kommando, muß den
Glauben an den feſten Willen und die Zielbewußtheit der deut,
ſchen Vertreter nur weiter herabmindern. Man hofft deutſzher-
ſeits anſcheinend, daß die neuen Vorſchläge eine Fort,
ſetzung der Verhandlungen erreichen und den Abbruch
vermeiden können. Die Abreiſe der Repko wird in dieſem Fall
erſt für Ende der Woche erwartet.
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Der Wille zu ſolcher Politik, der ſich in ganz Deutſchland
erhebt, muß endlich nach Berlin getragen werden. Wir fordern
alle Parteien und alle politiſchen und wirtſchaftlichen Organi-
ſationen, die die Rettung unſeres Staates und unſerer Wirt
ſchaft wollen, auf, mit uns für dieſes Ziel zu wirken. Deu
lands Not und Schickſalsgemeinſchaft und Deutſchlands ent
ſchloſſener Kampf für die endgültige Regelung der Reparation
wird unſere Gegner dazu zwingen, Deutſchlands Recht auf ie überwä
Selbſterhaltung zu achten. gez. von Loebell. ieſe erſ

hen Oberſ

Das neue Grundſteuergeſetz für Preußen iſt vom Landtage i denen n
bisher noch immer nicht verabſchiedet. Der Finanzminiſter hat ihre pra
gebeten, dieſe Materie bald zu verabſchieden, da die Erträgniſſe g ar
deren Steuer für die Etatsausgaben dringend benötigt

werden. bieStudium der Schallwirkung. Der Kriegsminiſter der Nieder e
lande hat einer Kommiſſion zur Unterſuchung der Ausbreitung ulen den
des Schalles bei Exploſionen, die ſich im vorigen Jahr gebilde ertger Lei
hatte, mitgeteilt, daß an einem noch zu beſtimmenden Ta iner Abwan
dem Artillerieſchießplatz von Oldebroek, ſüdweſtlich von Zwolle, usſchlaggebe
10 000 Kilogramm Ammoniumperchlorat zur Exploſion gebracht hülerinner
werden ſollen. Der Hauptexploſion ſoll fünf Minuten vorher ſern den
eine kleinere vorhergehen, bei der nur 500 Kilogramm Spren chter eine
ſtoff in die Luft fliegen werden. Aus Art und Geſchwindigkeit nabenſchule
des Fortſchreitens der Erſchütterungswellen durch die Luft ſowie gen die ſe
durch die feſte Geſteinskruſte des Erdballes laſſen ſich bekanntlich
wichtige Schlüſſe auf deren Beſchaffenheit in unerreichbaren
Höhen bezw. Tiefen ableiten.

n gjähri bz enſiig

un ſie für
Große Erdölfunde in Hannover. Zahlreiche Bohrungen auf iderſpruchst

Erdöl werden zurzeit zwiſchen Hannover und Soltau vorgenom- m 9. Jan
men. Bei Hänigſen wurde in 60 Metern Tiefe klares Erddöl in Ul, und vo
ſtarkem Zufluß angetroffen. ntwortlich nFür 146 Millionen Treibriemen geſtohlen. Aus der Por ſnmenſet
zellanfabrik Kloſter Beßra wurden elf Treibriemen im Werte italten. J
von 128 Millionen Mark geſtohlen. Die Diebe haben die Treib erung
riemen zerſchnitten und die guten Teile mitgenommen. Für
die Fabrik iſt der Schaden um ſo größer, als die Treibriemen Eit
zur Aufrechterhaltung des Betriebes unumgänglich notwen
dig ſind.

Durch glühendes Eiſen verbrannt. Auf dem Metallwerl
bei Königshütte in Oberſchleſien ſtürzte eine Pfanne mit glühen-
dem Eiſen um und verbrannte fünf Arbeiter. Ein Arbeiter iſt
an den erlittenen Brandwunden geſtorben.

Aufdeckung einer umfangreichen Kokainſchiebung. Wie die
Königsberger „Volkszeitung“ meldet, iſt es der Königsherget
Polizei gelungen, eine Rieſenſchiebung in Kokain, Morphium
und anderen Medikamenten aufzudecken, die aus einem groben
Königsberger Lager geſtohlen waren und jetzt mit Hilfe von in
Königsberg und Eydtkuhnen anſäſſigen Perſonen ins Ausland
geſchmuggelt werden ſollten. Angehörige aller Geſellſchuftä-
klaſſen, insgeſamt 27 Perſonen, ſind als Teilnehmer an dieſer
Millionenſchiebung gefaßt und teilweiſe dem Gerichtsgefängni
zugeführt worden.

Die heilige Scholle
Ein deutſcher Bauernroman aus dem letzten Jahrhundert.

39] Von Paul Burg.
Copyright Max Koch, Leipzig.

(Nachdruck verboten.)

Traurig beriet Maria mit Andreas, ob man es dem
Kinde ſagen ſolle.

„Groß genug wäre ſie ja mit ihren fünfzehn Jahren.
Freilich, die Eltern haben ſich nie mehr um Ruth bekümmert
und ſeither ſo ſelten im Dorfe ſehen laſſen. Was ſoll man
da tun? Na Galt ſie bis heute als unſer, ſo ſoll es auch
weiter dabei bleiben. Sag' ihr nichts,“ raunte er.

Weißt du, daß ihr der Jürgen ſchon Augen macht?“
„Mein Herr Stiefbruder und dein Schwägerlein S

das Bürſchchen! Eins hinter die Ohren ſollt ihm ſein Vater
hauen.“

Vater Lindenſchmidt hatte ſeinem Buben dieſe heim

gedroht.
„Die Ruth iſt aber doch ſo ſchön wie kein Weibsbild

der ganzen Welt weiter!“ beteuerte der Jürgen frei
und frech.

„Du grüner Bengell Was gehen dich alle Weibsbilder
der Welt an? Dieſe vollends iſt ein armes, zuge
laufenes Findelkind willſt du die heiraten, he?“ ſchwatzte
ſich Lindenſchmidt heraus und ſträhnte vor Aerger ſeinen
roten Schopf, daß ihm dieſes Wort entfahren war.

Um es gutzumachen, ſprach er dem jungen Andreas
vom r „Deine Schweſter Ruth das iſt
das ſchönſte Mädchen!“

„Großvater, das hab' ich auch ſchon heraus Wenn
4H groß bin, wird die Ruth meine Frau.“

„Aber ſie iſt doch deine Schweſter, Junge.
a „Mit dem Herrn Paſtor werd ich ſchon einig, a

varer.“
Um Gottes willen Lindenſchmidt raufte ſich ſein rotes

Borſtenhaar. Das konnnt davon, wenn man mit alten
Jahren Ehemann, Vater Großvater und ſonſt noch was

wird. Sein Schwätzen ließ ihm keine Ruhe und gab ihm
ein Ahnen, daß einmal ein Unglück darum geſchehen werde.

Vorerſt ſtieg Wuchtigeres heraus als kleine Menſchen
ſchickſale.

Horcht ihr auch auf die Herzen? mahnte Paſtor
Fromme oſfen in der Predigt und eiferte gegen die Gott-
feinde. Lindenſchmidt an ſeinem Schmiedefeuer horchte
und hörte.

Da kam zum Winter das arme Volk von den Straßen
herein, angelockt durch die rote Glut, und wärmte ſich, taute
auf, ſchwätzte.

„Lindenſchmidt, nun wird bald das Wachen mit den
Waffen beginnen müſſen,“ ſagte der Paſtor.

„Das verſteh' ich, Herr Paſtor. Wer mir in den Weg
kommt, dem brech ich die Knochen kaputt.“

Es war ihm furchtbar ernſt. Er mochte ſich einen lang
ſtieligen Hammer zurecht, der eher eine Streitaxt war,
gürtete einen uralten Küraſſierſäbel um, der noch von den
Poppenheimern ſtammte und zu Wallenſteins Zeit vor zwei
hundert und mehr Jahren einmal im Stiftskeller ſtehen ge-

blieben war, wo ein Linden idtſcher Ahn als Küfer ge-liche Neigung auch ſchon angemerkt und ihm Prügel an ſchmidtſcher Ah f
dient hatte, aber weggelaufen war, denn die Weine, welche
man in dieſen Gegenden keltern wollte, waren gallenſauer.
Da hatte er den rieſigen Säbel mitgenommen.

Nun ſaß Lindenſchmidt gewappnet jeden Abend bei
ſeinem verlöſchenden Feuer und wartete. Bis eines Tages
der Paſtor kam. Er trug einen ſchlanken Flintenſtutzen.
Und auch Andreas Weberling ſtellte ſich am Schmiedherd
ein, den jungeichenen Knotenſtock unterm Arm, die Fauſt in
der Taſche um ſeine engliſche Piſtole geballt.

Die drei Männer berieten ſich und hielten fortan Nacht
für Nacht, indem einer den anderen ablöſte, die Wacht am
Kreuzweg zum Dorfe. Saßen in ſtillen und warmen, in
ſtürmiſchen und verſchneiten Nächten, dick vermummt, auf
dem mooſigen Wegſtein, ihre Waffe im Arm.

Bis zu dieſem Wegſtein aber drängten die Wogen des
Unruhjahres gar nicht. Kein Rebell bedrohte das Dorf mit
Feuer und Tod. Oft war Brandſchein am Himmel, fern.
Es war den Wächtern, als hallten Rufe und Flüche durch
die dunkle Nacht, und ſie faßten ihre blanke Waffe feſter.
Aber kein Rebell kam, im Dorfe die Freiheit und Gleichheit
aller mit Gewalt aufzurichten.

Jn ihrem Wachen erlahmten die drei nicht. Es iſt noch
nicht alles vorüber mahnte der Paſtor zum neuen Jahre
Seinen langen Hammer geſchultert, den Pappenheimer Söbel
an der Seite, marſchierte Lindenſchmidt im langen Winter
nachts durch den weichen Schnee ums Dorf. Daß ihm di
Zeit hinging, machte er ſich Gedanken über das Einſt und
das Jetzt. Damals hatte die Gemeinde großen Eigenbeſi
an Allmendegut, und jeder war verſorgt, niemand hungerh
oder fror. Heute gab es bloß fette Bauern, unzufrieden
Kätner und Strolche, viele Spitzbuben. Noch mehr vo
dieſer Sorte Freiheit?

Der wackere Lindenſchmidt war doch nicht ſo wach, dem
in einer tauweichen Nacht ſchlüpfte ein Schatten ſo geſchl
ins Dorf, daß er die Wege wohl kennen mußte. Und ab
nach Mitternacht Andreas Weberling leiſe die vordere Tor
tür hinter ſich zutat, den Wächter mit Hammer und Söbel
abzulöſen, glitt gar ein Schatten über den niederen Echzaun
e den Ställen in den Garten. Einer, der den We
ann

Maria hatte ihrem Manne eine warme Suppe gekocht
ehe er auf die Nachtwache ging. Sie ſtand noch am Her
beim ſchläfrigen Feuer und horchte auf des Andreas ver
hallende Tritte.

Da ging mit einem Male die Küchentür einen ſchnale
Spalt auf und ſchnell wieder zu. ließ eine ſchloanke Geſtal

hereinſchlüpfen. Die Hand vorgeſtreckt, ſtand ein junge
Menſch mit bleichem Antlitz am Türpfoſten,

Die Bäuerin riß ihre eiſerne Pfanne vom Herd, wollt
entſchloſſen

Fante Maria!“ bat es und lähmte ihren behetziet

fernt mit
f tot a
icht mit d
nklage
ugenausſag

rtſchaft beſ

eins hätte ich meines Bruders Sohn erſchlagen! Wo komm
du denn her in aller Nacht?“ Jhr war noch immec a
ſähe ſie einen Geiſt ſtatt ihres veorſchollonen Noffon.

Er lächelte weh.
„O, Tante Maria So richt erſchlägt on

in ſeiner Heimat Jch komme ans der We
veit her.“

(Fortſetzung folgt.)



Halle, 8. November.
ihr bei

ſein, zur Reform des höheren
u Mädchenſchulweſensen und Die Direktoren der öffentlichen höheren Lehranſtalten für die
izelnen reibliche Jugend aus dem ganzen deutſchen Reiche hielten dürz-

ich in Weimar eine Verſammlung ab. Jn ihr wurde einſtimmig
Repko e Entſchließung über die Reform des höheren Mäd-

iſere hulweſens angenommen, die allen Kultusminiſterien
mittag tet einzelnen Freiſtaaten übermittelt wurde. Jn der Entſchlie-
en, an zung, die dem preußiſchen Volksbildungsminiſterium zuging,
a. D. 5 es u. a.: „Wir (die Direktoren der höheren Lehranſtalten)
t, eine rhlcken in der Jdee der deutſchen Oberſchule einen beachtens-

Dieſe werten Verſuch zur Verwirklichung einer höheren Schulart, die
erſten ſie Elemente deutſcher Kultur in den Mittelpunkt des Unterrichts

t nicht elt aber wir erheben ſchärfſten Einſpruch gegen die erfolgte
einer usgeſtaltung ihrer Lehrpläne, in denen wir nur einen pädago

g. Ein Achen und didaktiſchen Rückſchritt bedauerlichſter Art erblicken
uß den en. Demgegenüber fordern wir, daß die Lehrpläne der deut
r deut den Oberſchule ſich der beſonderen pſhchiſchen Art und der phy-
utſcher ſchen Leiſtungsfähigkeit ihrer Zöglinge anpaſſen. Wir fordern im
Fort verſtändnis mit den Aerztekammern unſeres Volkes, daß die
Abbruch ndenzahl der deutſchen Oberſchule erheblich vermindert wird.
m Fall die Stundenzahl der deutſchen Oberſchule ſchädigt in unverant-

rtlicher Weiſe die Geſundheit der weiblichen Jugend. Der
inweis darauf, daß die deutſche Oberſchule nur begabten

itſchland hälerinnen geöffnet werden ſoll, iſt abwegig. Abgeſehen dovon,
fordern a gerade die geiſtig begabteſten Mädchen in ihrer körperlichen

Organi intwicklung durch das angeſetzte Uebermaß von Stunden (41-—-43
r Wirt interrichtsſtunden in der Woche!) ſchwer geſchädigt werden, muß

allen Städten, in den die deutſche Oberſchule den alleinigenDeutſch a rds ent dyp einer höheren Schule für die weibliche Jugend heute ſchon
paration ſtellt und in ſteigendem Maße weiterhin darſtellen wird, auch
cht auf z überwältigende Maſſe der normal begabten Schülerinnen
ell. ieſe Schulart beſuchen. Wird dann die Einführung der deut

ben Oberſchule nur in den wenigen größeren Städten geſtattet,
denen noch andere Schultypen vorhanden ſind, dann verliert

Landtage ihre praktiſche Bedeutung, denn dann kann ſie nicht mehr die
iſter hat itrebenswerte Schulform für die breiten Mittelſchulen der Be
trägniſſe llerung bilden. Wir fordern für alle Typen höherer Mäd
benötigt Manſchulen alſo auch für die Deutſche Oberſchule eine

ährige Dauer der Vollanſtalten, indem wir unter Verwah-
r Nieder ung gegen jede unangebrachte Gleichmacherei mit den Knaben-
sbreitung hulen den Grundſatz der Erſtrebung und Anerkennung gleich-gebildet ertiger Leiſtung voranſtellen. Der Himveis auf die Möglichkeit

Ta er Abwanderung von Mädchen in die Knabenanſtalten iſt nicht
n Zwolle, ueſchlaggebend. Die Fühlungnahme mit der Elternſchaft unſerer
gebracht hülerinnen hat ergeben, daß die erdrückende Mehrheit aller
n vorher ſern den Gedanken der Koodukation verwirft und lieber ihre
Spreng, hter einer zehnjährigen Mädchen- als einer neunjährigen
windigkeit nabenſchule zuführt. Wir erheben allerſchärfſten Einſpruch
uft ſowie gen die ſeit Jahresfriſt erfolgte ſyſtematiſche Erdroſſelung der
ekanntliqh mgjährig bewährten Oberlyzeen. Wir können der Entſchließungreichbaren ſiſchen Städtetages vom 29. Juni d. J. nur zuſtimmen,

m ſie für die Vernichtung dieſes Schultyps die planloſe und
ungen auf iderſpruchsvolle Aufeinanderfolge der miniſteriellen Erlaſſe
vorgenom m 9. Januar, 8. Juli, 7. Dezember 1920, vom 14. Februar
Erddl in und vom 10. Januar, 15. März und 13. April 1922, ver

ntwortlich macht. Demgegenüber fordern wir eine gleichmäßige
der Por iſammenſetzung der Lehrkörper aller weiblichen höheren Voll

im Werte alten. Jede andere Regelung muß Unzufriedenheit und
die Treib bitterung auslöſen
nen. Für
reibriemen Ein ſelbſtverſtändlicher Freiſpruch
notwen Schwurgericht Halle.
Meta lwerl Bei den Märzunruhen 1921 in Mitteldeutſchland kam
nit glähen 6. Hundertſchaft der Düſſeldorfer Schutzpolizei auf dem Vor-
Irbeiter i uſch nach Kloſtermansfeld. Der Gemeindevorſteher

üller kam ihnen entgegen und verſicherte den Offizieren, daß
wie de Ort von Aufſtändiſchen frei ſei und beim Einzug keine Ge-ie hr drohe. Beim Einrücken in Kloſtermansfeld aber erhielten

znigeberget Schupo von einer Schachthalde her Feuer. Der Gemeindevor-
Morphium her ſolle daraufhin verhaftet werden, war aber in der

em groben rrſchenden Verwirrung verſchwunden. Erſt am ſpäten Nach-
ilfe von in Mittag wurde er gefunden und ins Amtsgefängnis, dann in das
s Ausland ſthaus „Zum Deutſchen Kaiſer gebracht. Gegen 9 Uhr abends
eſellſchufts ielt der Schupowachtmeiſter Schneider den Befehl, Müller
t an dieſer eder ins Amtsgefängnis zurückzubringen. Da Schneider den
tsgefängnit eg dorthin nicht kannte, erbot ſich Müller ſelbſt, den Führer zu

telen. Er ging einige Schritte vor Schneider her und machte
ihlich einen Fluchtverſuch. Auf den Anruf Schneiders: „Ble i

yt ne en Sie ſtehen, oder ich ſchießel“ hielt er nicht an,Es iſt auf der Schupowachtmeiſter ſchoß. Dann ſuchte er die Stelle
zen Jahre. fand aber keine Spur von Müller. Er kehrte in das Gaſthaus
mer Säbel Nrid und erſtattete ſeinem Vorgeſetzten Meldung von dem
en Wintet PFerfal. Am Morgen darauf wurde Müller ungefähr 600 Meter
uß ihm fernt mit einer Schußwunde im Rücken und Verletzungen am
Einſt und f tot aufgefun den. Geſtern hatte ſich das Schwur-
Eige icht mit dem Fall zu beſchäftigen, da gegen Schneider die

nklage wegen vorfätzlicher Tötung vorlag. Dieid hungerhe igenausſagen des Hauptmanns und des Leutnonts der 6. Hun
nzufrieden! Friſchaft beſtätigten die Ausſagen des Angeklagten vollkommen.

mehr von enfalls ſteht feſt, daß von dem Tode Müllers am Abend noch
hts bekannt war. Die Frau des Schuhmachers Feige will mit

wach, dern em Mann, der inzwiſchen geſtorben iſt, von dem Fenſter ihrer
eiche n Deutſchen Kaiſer“ gegenüverliegenden Wohnung geſehen

ſo ge len, wie Müller gegen 3811 Uhr abends in Begleitung von
Und ab P Eqhupos fortgebracht worden ſei. Wenn die Zeugin recht ge

ordere Tor hat, ſo beſtände nur die eine Möglichkeit, daß Müller nach
und Söbel rer Flucht noch einmal aufgegriffen worden iſt, was man aber

ren Edzan im annehmen kann. Jedenfalls beſtritten die in Frage kom
er den We enden Offiziere, von einer ſolchen Meldung etwas zu wiſſen.

er Ausſagen der Zeugen, die Müller am nächſten Morgen tot
anden, beſtätigten nur die Annahme, daß Schneider nicht

e gekocht r Läter geweſen iſt. Aus den Darlegungen zweier Aerzte,
am ver der Leiche die Sektion vornahmen, ging hervor, daß der

dreas ber buß, der Niere, Milz und Darm zerriß, tödlich war. Die Ver
ndr ungen am Kopf rührten höchſtwahrſcheinlich vom Sturze her.

orenen verneinten die Schuldfrage. Schnei-gen rn wurde ſofort aus der Haft entlaſſen.
r jung N. Die Verherrlicher Sowjetrußlands. Der „Klaſſenkampf“,

et wie man hört, ſchrecklich ſchlecht gehen ſoll, widmet dem
u er Zuſſiſchen Revolution eine beſonders ſtarke Au-

Herd, wo ſeines Blättchens. Von vorn bis hinten trieft alles von
W auf die ruſſiſchjüdiſchen Revolutionäre, die der gan-
t in fünf Jahren bekundeten, wie ein reiches ſtolges
enreich durch kommuniſtiſche Praktiken in Grund und Boden

rtſchaftet werden kann. Hungersnot und Seuchen, Korrup
Junge u R. tiefftes Elend haben es nicht vermocht, den deutſchen
Wo komn muniſten die Augen zu öffnen. Wir erſparen uns im
immer G en auf die Ma e ichung e w.

reinigt sblatt“ofen. m und Je Konnnnniſten u
vorrechnen. a ſehon Wochen mittenmont de gegenſeitigen Polemtt.

J. Familienabend der Deutſchnationalen Arbohtergruppe.
bis auf den letzten Platz beſetzten Gaal das „Stadt

hauſes veranſtaltete am Sonntag, den 5. November,
die Arbeitergruppe. der Deutſchnationalen Volkspartei

Die zunchmende Arbeitsloſgleit im Bezirk Halle
Der Arbeitsmarkt für Halle und den Saalkreis in den Monaten Juli-- Okt. 1922
Keine Arbeit durch Feindbund Kohlelieferungen Die Not der kleinen
Meiſter Abneigung gegen den Vergbau Endlich wieder Hausangefſtellte

Die Anſpannung und damit günſtige Lage auf dem Ar-
beitsmarkte, die ſeit dem Sommer vorigen Jahres, abgeſehen
von kurzen Unterbrechungen im Winter 1921/22, ſtändig zuge-
nommen hatte, erreichte im Juni 1922 ihren Höhepunkt.
Damals war faſt in allen gelernten und in ſehr vielen unge-
lernten Berufen Mangel an Arbeitskräften in einem ſelbſt vor
dem Kriege kaum gekannten Umfange. Dieſes günſtige Bild
haben in den letzten vier Monaten die ungewöhnlich ſtark ange-
wochſenen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten verändert. Der
kataſtrophale Niedergang der Mark und die gewalligen Prejs
ſteigerungen hatten einen erheblichen Rückgang von induſtriellen
Aufträgen aus dem Jn- und Auslande ſowie Rohſtoff- und
Geldknappheit zur Folge, wodurch zunächſt insbeſondere der
männliche Arbeitsmarkt verſchlechtert wurde. Dieſes Bild
ſpiegelt ſich für die männlichen Vermittlungen im Jahre 1922
in folgenden Zahlen wieder. Das Städtiſche Arbeitsamt ver-
mittelte täglich durchſchnittlich: Jm Januar 69, im Februar 65,
im März 97, im April 100, im Mai 118, im Juni 120, im Juli
88, im Auguſt 81, im September 75, im Oktober 79 Stellen.

Die Beſſerung im Oktober iſt nur eine ſchein-
bare, weil, wie alljährlich, in dieſem Monat der Kamvpagne-
beginn in der Halleſchen Zuckerraffinerie liegt, der
eine erhebliche Entlaſtung für den Halleſchen Arbeitsmarkt be
deutet und wo diesmal insgeſamt 335 männliche und 113 weib-
liche Kräfte untergebracht werden konnten. Ohne dieſe Ver-
mittlungen ſind im Oktober im Durchſchnitt täglich nur 66 Stel
len beſetzt worden, alſo 45 Prozent weniger als im Juni. Der
Mangel an gelernten Arbeitern verminderte ſich ſeit Anfang
Juli gang allmählich und hat Ende September faſt völlig auf-
ehört. ur Maurer, Zimmerer und ledige landwirtſchaftliche

Arbeiter werden noch geſucht. Der Bedarf an ungelernten Ar-
beitern ging ſchon im Juli ſtark zurück. Zuerſt war es die
Metall und Maſchinen-Jnduſtrie, welche die Neu und Erſatz
einſtellungen beſchränkte und ſchließlich zu Entlaſſungen über-
ging, wenn auch bisher in mäßigem Umfange. Von un-
günſtigem Einfluß war hierbei auch die durch
die immer größer werdenden Feindbundliefe-
rungen hervorgerufene Knappheit an Jnu-duſtriekohle.

Das Zurückgehen des täglichen Geſamtſtellenangebotes von
durchſchnittlich 689 im Juni auf 426 im September und 494 im
Oltober (mit den Stellen in der Zuckerraffinerie) verminderte
die teilweiſe vorhandene Abneigung gegen Arbeit
im Braunkohlenbergbau, ſo daß in den Berichts
monaten (Juli-- Oktober 1922) 761 Arbeitskräfte in den Bergbau
vermiltelt werden konnten. Seit Ende September iſt der Ar
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einen größeren Familienabend. Vertreter aller berufsſtändiſchen
und Bezirksgruppen und zahlreiche Vertreter des Landesver-
bandes hatten ſich eingefunden und ſo war ein Kreis von Mit-
gliedern und Gäſten erſchienen, der ſich aus allen Schichten der
Bevölkerung zuſammenſetzte. Auf dem Podium war das ſchwarz-
weißrote Banner der Arbeitergruppe aufgeſtellt, ſpäter wurde
noch die Fahne der Jugendgruppe und eines anderen nationalen
Vereins unter Beifall eingebracht. Mit dem FridericusRex
Marſch und einem von Frl. Gietzel geſprochenen Prolog wurde
der Abend eingeleitet. Mit beſonderer Freude wurden die
kurzen, aber inhaltsreichen Begrüßungseworte des 1. Vorſitzenden
der Arbeitergruppe Herrn Klietz aufgenommen. Nach dem ge
meinſamen Liede „Der Gott, der Eiſen wachſen ließ“ hielt der
1. Vorſitzende des Landesverbandes, Herr Med.-Rat Dr. Bundt
die Feſtrede und ſchmückte am Schluß das Banner der Gruppe
mit einer ſchwarz-weißen Schleife mit der Jnſchrift: „Treue um
Treue, Landesverband Merſeburg, 1922“. Und Treue um Treue
ſoll der den Mitgliedern der Arbeitergruppe der D. N. V. P. in
den kommenden Kämpfen voranleuchtende Spruch ſein, ſo ſagte
Herr Klietz in ſeinem Dankesworte an den Landesverband. Das
alte Flaggenlied „Stolz weht die Flagge“ und ernſte Rezitationen
des Herrn Simon beendeten den erſten Teil der Vortrags-
folge. Der zweite Teile des Programms beſtand aus alten
preußiſchen Märſchen und humoriſtiſchen Vorträgen von den
Herren Simon und Arndt, die ebenfalls großen Beifall erzielten.
Ein Deutſchnationaler aus dem beſetzten Rheinlande ſchilderte
nahrheitsgetreu die Leiden der Deutſchen im beſetzten Gebiete
und hoffte auf baldige Befreiung von den Feſſeln der Bedrücker.
Bei Geſängen, Rezitationen uſw. blieben die Teilnehmer noch
lange beiſammen, bis der Abend mit dem Abſingen des Deutſch
landliedes ſein Ende nahm. Der Leitung der Arbeitergruppe
aber gebührt auch an dieſer Stelle für ihre erfolgreiche Tätigkeit

unbeirrtes Fortſchreiten auf dem feſtgelegten Wege
nk.

Am Freitag 2 Gruppenverſammlungen. Am kommenden
Freitag, abends 8 Uhr, ſpricht bei der Gruppe Mitte-Oſt im
„St. Nikolaus“. Nicolaiſtraße, Herr Geheimrat Bartholomäus
über das Thema: „Was wir verloren haben“ Teil 1. Poſen und
Weſtpreußen. Ferner Herr Profeſſor von Wolff über den Gör-
litzer Parteitag; bei der Gruppe Nord-Oſt im „Kaoiſerhof“, Reil-
ſtraße, Herr Amtsgerichtsrat Hering über: „Fürſt Leopold von
Anhalt Deſſau und ſeine Beziehungen zur Stadt Halle“.

Graf Weſtarp, der am Freitag, den 17. November 1922.
abends 8 Uhr im großen Thaliaſaal in öffentlicher Verſammlung
über Deutſchlands Not ſpricht, wird auf alle Fragen der Ver-
ſammlungsteilnehmer eingehen. Zu dieſem Zweck iſt nach Beendi-
gung des Vortrages eine freie Ausſprache vorgeſehen. Einlafß-
karten ſind noch in der Parteigeſchäftsſtelle, Alte Promenade 10,
in der Lippertſchen Buchhandlung, Gr. Steinſtraße und in der
„Halleſchen Zeitung. Leipzigerſtraße zu haben. Mitglieder
haben gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte Ermäßigung.

Die Kolonialpolitik der dritten franzöſiſchen Republik.
Jm Auditorium Maximum unſerer Univerſiät ſprach geſtern
abend in dem Vortragskreiſe der Auslandsſtudien Profeſſor
Dr. R. Häpke-Berlin über die Kolonialpolitik der dritten fran
öſiſchen Republik. Es iſt ein ſeltſamer Stern, unter dem dieſe
orträge ſtehen: ſie erfreuen ſich alle eines ſo geringen Be-

ſuches, daß man ſich ſchämen möchte für die, die nicht erſchienen
ſind. Haben doch gerade die hier erörterten Themen für jeden
auch nur einigermaßen politiſch Jntereſſierten ſo großen Wert,
daß ein überfüller Saal eine Selbſtverſtändlichkeit ſein ſollte.
Das Thema des geſtrigen Abends lag zwar etwas abſeits der
großen Heerſtraße beliebter Rednerthemen.
hochintereſſant, in einer großen, von Anfang der kolonialen Be-
wegung an beginnenden Linie die Entwicklung des franzöſiſchen
Kolonialreiches kennen zu lernen. Nicht wie in England geht
hier die Geſchichte Schritt für Schritt vorwärts, ſondern jede
Generation ſchafft neu aus ſich heraus, um am Ende meiſt
wieder vor einem Nichts zu ſtehen, das der jungen Nochkommen-
e Anſporn und Ehrgeiz wird. Die Anfänge

olonialpolitik liegen weit zurück; wir finden ſie mit dem Beginn
des Zeitalter der Entdeckungen aufleben. Beſonders die zähen
und wetterfeften Vretonen waren die Erwecker eines kolonialen
Forſchergedankens. An Verſuchen hot es auch weiterhin nie
gefehlt, es ſei nur zur Zeit der Hugenotten an den Admiral
v. Coligni erinnert. 1608 ſaßen Franzoſen in Queback, Richelien
ſchickte Frangoſen nach dem Senegal, Ludwig TIV. und SColbert
haben gaf kolonialem Gebiete manches geleiſtet. Leider fanden

das geplante Treffen im Dreterradballſpiel er
Gebr.

Und doch war es

ää Tenntismeiſter Ottoanzöſiſcher

beiterbedarf für den Bergbau faſt völlig gedeckt. Gut beſchäftigt
waren bis vor wenigen Wochen noch das Holzgewerbe, das Han
dels- und Transportgewerbe ſowie Hoch- und Tiefbau, wo außer
den Ungelernten viele in ihrem Berufe arbeitslos gewordene
Facharbe ter Beſchäftigung fanden, ſo daß der Geſamtbeſtand
der männlichen Arbeitſuchenden bis Ende September verhältnis-
mäßig gering geſtiegen iſt, und zwer auf 6810 im Tagesdurch-
ſchnitt gegenüber 496 im Tagesdurchſchnitt des Junn. Jm
Oktober ließ aber auch in dieſen Gewerben, namentlich im Han
dels- und Transportgewerbe, der Beſchäftigungsgrad nach, ſo
daß der Tagesbeſtand ſtärker ſtieg, auf 777. Jn letzterer Zahl
ſind etwa 180 Arbeitſuchende enthalten, die noch in Stellung
waren hauptſächlich landwirtſchaftliche Beamte und gehobene
Arbeiter aus der Landwirtſchaft). Jn den letzten Monaten
ſuchten auch eine Anzahl Geſchäftsleute (Friſeure, Fleiſcher,
Bäcker, Schuhmacher und Gaſtwirte) Stellung, weil ſie in-
folge unzureichenden Verdienſtes gezwungen
waren, ihre Selbſtändigkeit aufzugeben. Eben-
ſo waren vielfach Lehrlinge wegen der nicht mehr hinreichenden
Mittel der Eltern gezwungen, das Lehrverhältnis zu löſen und
ungelernte Beſchäftigung anzunehmen.

Der weibliche Arbeitsmarkt blieb von den Verhält-
niſſen nicht unberührt, wenn auch auf ihm die veränderte wirt-
ſchaftliche Lage ſich nicht ſo ſtark auswirkte wie in den männ-
lichen Berufen. Das Angebot von Fabrikarbeit und zuletzt auch
von Bureauarbeit ging hinter die Ergebniſſe des Sommers zurück.
Die ſteigende Teuerung zwang viele weibliche Perſonen mangels
anderer Arbeit eine von den ſonſt oft abgelehnten Beſchäfti-
ungen in der Haus-, Gaſt oder Landwirtſchaft ne
aher konnten in der Berichtszeit insgeſamt 542 Gehilfinnen in

die Haus und 457 in die Gaſtwirtſchaft, ſowie 1260 Aufwar-
tungen, Putz und Waſchfrauen vermittelt werden. Es war oft
ſchwer, den zahlreichen alleinſtehenden Frauen mit Kindern,
welche ſich meldeten, eine geeignete Verdienſtmöglichkeit zu ver

fen.ſchaſt ſich die Verhältniſſe überblicken laſſen, wird die Ar
beitsloſigkeit, welche trotz aller Beobachtung von Verſchlechterung
des Arbeitsmarktes jetzt noch nicht allzu ſehr in die Erſcheinung
tritt, in kurzem eine größere Ausdehnung annehmen.

Das Arbeitsamt hat in den vier Berichtsmonaten insgeſamt
vermittelt (die eingeklammerten Zahlen find die für März bis
Juni 1022) 8516 (10 991) männliche und 3808 (4175) weibliche
Stellen. Jn der gleichen Zeit haben vermittelt die übrigen Halle
ſchen nichtgewerbsmäßigen Arbeitsnachweiſe 847 männliche
und 61 weibliche Stellen, die gewerbsmäßigen Stellenvermittler
1042 männliche und 833 weibliche Stellen.

die weitblickenden Männer nicht immer das Verſtändnis und die
Unterſtützung der Heimat, die ſie ſo dringend gebraucht hätten.
Beſonders das 18. Jahrhundert brachte einen großen Rückgang
in der Fortentwicklung. Erſt unter Jules Ferris bekam die
franzöſiſche Kolonialpolitik rechtes Syſtem und nun begann das
fabelhaft ſchnelle Anwachſen des Machtbereiches in Aſien, be-
ſonders aber in Afrika. Nach anfänglicher Konkurreng gegen
England brachte das Jahr 1904 eine Aenderung in Richtung
England- Frankreich gegen Deutſchland. Nachdem der Redner
auch noch die neueſte Kolonialpolitik Frankreichs nach dem Kriege
geſtreift hatte, ſchloß er mit dem allerdings recht problematiſchen
Wunſche für die Zukunf: Es ſei dafür geſorgt, daß die Bäume
nicht in den Himmel wachſen.

Zur Stadttheatervorſtellung am Sonntag, den 19. Novem
ber, nachm. 2 Uhr: „Die Walküre“ ſind noch Plätze vom 1. Ring,
2. Ring Hinterrerhen, Seſſel und Logen zu haben.

gurnen. Spiel und Sport
Hauptverſammlung des Deutſchen Rodelbundes

in Hannover am 5. November.
Während im Gebirge bereits die Rodel fahren trat der Rodelbund zunerſten e nach dem Sege zuſammen. Die Terhageung bewies die Not

wendigkeit der Tagung, die aus dem Harze, dem Rieſengebirge und aus
Thüringen beſucht war. Die Verſammlung fühlte, daß Satzungen unr
Rodelordnung noch nicht ſpruchreif ſind, ein Sportausſchuß iſt dringen
notwendig, denn ſelbſt ſchwerwiegende techniſche Fragen, wie die der Lenk
rodel, ſind noch längſt nicht geklärt. Da für das Verhältnis von Bor.
ſleigh- und Rodelſport nicht nur ſportliche Fragen entſcheiden, ſondern manchk
wickäcge Sozialangelegenheit damit angeſchnitten wird, konnte nicht aus
bleiben, erfreulicherweiſe zeigte ſich aber gerade dabei. daß der Rodelbun?
chon heute ſein Endziel, den großen SchlittenſportVerband, erkennt. Are Einſicht der beiden Schlittenverbände wird es liegen, recht bald der
gemeinſamen Weg zu finden. Die Meiſte e wird ſportlich ein

ewandfrei erledigt. Es gibt nur eine deutſch odelmeiſterſchaft in jeden
Winter und Krummhübel bekommt ſie für 192

Das Große Schweizeriſche Sklirennen 1923 in Srinbelwalt findeam 26., 27. und F gen ſtatt. Der Schweizeriſche Skiverband vergab
auch für 1924 den großen Wettbewerb, der vom SkiClub Gſtaad durchzu
ſühren iſt. Das Winterſportprogramm von Gſtaad für die kommendi
Saiſon iſt überaus reichhaltig. Neben Schlitten- und einen ren

Am 6. Januar wird dera im Monat Dezember ein Eiskarneval ſtatt.
oſeyBecher im Eishockey ausgeſpielt. Am Tage darauf findet ein

Sprungkonkurrenz auf der großen Mattenſchanze ſtatt. Am 14. Janug
bringt der Oberländiſche Skiverband ſeine Verbandsrennen zur Durch

Der 28. Januar bringt ein Spiel um die Schweizeriſche Eis
ockeymeiſterfchaft. Am 4. Februar folgen Concours hippique auſ dem Eiſe

dem ſich die große Sportwoche anſchließt. Am 18. bruar kommen di
Rennen des Skiclub Gſtaad zur Durchſührung.

Deutſch Schweizeriſcher Radballkampf.
ſportfeſtes in Frankfurt am Main, das das Frankfurter Radfahrer Quartet
veranſtaltete, fand ein deutſcheſchweizeriſcher adballkampf im Zweierradballſpiel zwiſchen den Gebr. Heidenreich-Breslan und dem Radfahrvereit
Winierthur ſtatt. Die Breslauer ſiegten per überlegen mit 14:3, ſo daf

garn a an wurdeeidenreich gewannen dann einen zweiten Kampf gegen Frank
Singer Doge n Herhin geſct Der TennisS niſche Hockeyſpieler in n agen. ennisn 99, der den Avtöring HocehC u aus Dänemark zu Gaſt

atte, konnte nach überlegenem Spiele die däniſche Elf mit 7:4 ſchlagen
Die Dänen ſpielten reichlich unſicher und waren den Berlinern in Bezug au
Schnelligkeit nicht gewachſen. Die Neuköllner Sportfreunde, die den Turn
Verein Guts Muths- Dresden auf ihrem Platze empfingen, blieben gleich
falls mit 4:3 (2:2) ſiegreich.

Ungeahnte Einnahmen an Buchmacherſteuern. Das die Buchmacher
e eine hervorragende Einnahmequelle für den Steuerfiskus werden würde
aben alle, die etwas von der Sache verſtehen, vorher gewußt. Der tatſäch

liche Erfolg übertrifft aber noch die kühnſten Erwartungen. So erfahren
wir, daß einer der badiſchen Buchmacher, der ſeine Tätigkeit in der zweite
Auguſthälfte begann, für die Zeit vom 15. Auguſt bis zum 31. Oktobe
800 000 Mark Steuern abgeliefert hat. Welche Summen werden da erſt vo
den Berliner Buchmachern mit ihrem Rieſenumſatz eingehen

Trainer A. Althof iſt von Herrn R. Oswald als Privattrainer flh
das nächſte Jahr verpflichtet worden.

Kurze Nachrich en. Die TennisWeltmeiſterſchaften 1923 auf ge
deckten Plätzen finden im nächſten Jahre Anfang Februar in Barcelon
att. Der franzöſiſche Fußballmelſter 1921 /22, Red Star-Paris, beab
chiigt, zu Weihnachten eine Reiſe nach Oeſterreich zu unternehmen, um in

Wien mit den dortigen Vereinen Wettſpiele auszutragen. Der deutſ
d der als Regierungsrat im Berliner Poli

a

Jm Rahmen des Radſaal

ſurter
un

präſidtum bisher ielerdezernet leitete,. iſt zum Oberregierungéra
ernannt und zum Kölner e räſivium z worden. echach
zurnier um die Berliner Meiſterſhaft verlor Elſtner im ampf deB Gruppe ſowohl gegen Sieber als auch 7 ſwhal. Der erſte P
deſer Sruppe wird am Dienstag, 7. Rovember, eine Stichpa

e ne guteaeingerichtet. Als Leiter wurde der bekannte An euerS gewonnen er Handbalſideteny n Sarg San
den 19. November verlegt worden war, hat wegen der SandtagswahlenWer Vvra Dreften geht nunmehb l8 eie n

e
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
e re oGetreideumlage und Saatgutanbau

Jn den Ausführungsbeſtimmungen zum Geſetz über die
Regelung des Verkehrs mit Getreide aus der Ernte 1922 vom
Juli 1922 heißt es zu S 20 und 21:

„Bei der Umlage ſind die Saatgutwirt ſchaften
im gleichen Ausmaße wie die ſonſtigen landwirtkſchaft
lichen Betriebe heranzuziehen. Die Ablöſung der
Lieferpflicht durch Zahlung des gewäß S 20, Abſ. 1 feſtzu
etzenden Betrages iſt nur Züchtern von Originalſaatgut, nicht
nen von Abſaaten geſtattet.“
Dieſe Beſtimmung hatte zur Folge, daß das hochwertvolle

Saatgut, wie es die erſten Abſaaten ſind, nicht für Saatzwecke in
Betracht kommt, ſondern, daß es als Konſumgetreide zur Brot-
herſtellung verwandt werden müßte. Bei der großen Bedeutung
der Verwendung guten Saatguts für die Hebung der Produktion
mußte r Beſtimmung in den Kreiſen der Landwirtſchaft als
untragbar empfunden werden. Die deutſchnationale
Fraktion hat daher, zuſammen mit der Fraktion der deutſchen
Volkspartei, bei den Ausſchußverhandlungen im Reichstag über
den Entwurf eines Geſetzes zur Aenderung des Geſetzes über die
Regelung des Verkehrs mit Getreide aus der Ernte 1922 einen
Antrag auf Aenderung der t 20 und 21 eingebracht,
der zum Zweck haben ſollte, daß auch allen denjenigen Saatgut-
wirtſchaften, die erſte Abſaat herſtellen, die Ablöſung der Lieferpflicht durch Zahlung eines feſten Betrages gegeben wird. Der
Antrag wurde, nachdem er in der erſten Leſung angenommen
war, in der zweiten Leſung mit den Stimmen der Demokra-
ten, des Zentrums und der Sozialdemokraten ab-
gelehnt. Jn der am 23. Oktober 1922 ſtattgefundenen Plenar-
ſitzung des Reichstages wurde daher der Antrag durch die deutſch
nationale Volkspartei und durch die deutſche Volkspartei, denen
ſich diesmal auch die bayeriſche Volkspartei und der bayeriſche
Bauernbund mitangeſchloſſen hat, erneut ein gebracht. Mit
der Begründung des Antrages wurde der Abgeordnete Heme-
ter (Dntl.) beauftragt. Jn der Annahme, daß ſeine Ausfüh-
rungen das Jntereſſe unſerer Leſer finden, laſſen wir nachſtehend
den diesbezüglichen Bericht des Reichstages im Wortlaut folgen:

Vizepräſident Dr. Bell: Das Wort hat der Herr Abgeord
nete Hemeter.

Hemeter, Abgeordneter: Meine Damen und Herren! Meine
Fraktion hat zuſammen mit der Fraktion der Deutſchen Volks
partei, der Baheriſchen Volkspartei und dem Bayeriſchen Bauern
bund einen Antrag zum Art. 1 auf Abänderung der S 20 und 21
des Getreideumlagegeſetzes eingebracht. Die S 20 und 21 des
Getreideumlagegeſetzes geben den Originalſaatzuchtwirtſchaften
die Möglichkeit und das Recht, ſich von der Erfüllung des Ver
pflichtungsſolls durch Zahlung eines beſtimmten Preiſes loszu
kaufen, der dem Unterſchied zwiſchen Marktpreis und Umlage
preis zur Zeit des Lieferungstermins gleichkommt. Dieſe Ver-
günſtigung beſchränkt ſich nur auf Originalſaatgut und iſt nicht
auf Abſaaten ausgedehnt. Jch möchte bei dieſer Gelegenheit er
wähnen, daß beim Getreideumlagegeſetz von 1921 die Vergünſti-
gung auch auf die erſten, zweiten und dritten Abſaaten aus-
gedehnt war. Unſer Antrag wünſcht nun, daß dieſe Möglichkeit
der Ablöſung bezw. des Loskaufens auch zu jene Saatgutwirt-
ſchaften ausgedehnt wird, die erſte Abſaaten herſtellen.

Wir haben ſeinerzeit bei Beratung des Getreideumlagege-
ſetzes für dieſes Jahr bereits den nämlichen Antrag geſtellt ge
habt. Bei vollſter Anerkennung der großen Bedeutung der Ori-
ginalſaatzucht haben wir ſeinerzeit den Antrag von dem Geſichts-
punkt aus eingebracht, daß es im Jntereſſe einer raſchen Verbrei
tung von beſtem Saatgut, im Jntereſſe der Vergrößerung des
IJntereſſentenkreiſes für den Saatgutanbau und ſonſt im Jnter-
eſſe der ſchnelleren Hebung der Produktion unum-
gänglich nötig iſt, daß die Vergünſtigung mit ausgedehnt wird
auf die erſte Abſaat. Unſer Antrag iſt ſeinerzeit leider abge
lehnt worden. Die Der hat auch ſeinerzeit in keiner Weiſe
Stellung zu dieſem unſeren Antrag genommen. Heute erneuern
wir unſeren Antrag, und zwar erneuern wir ihn aus der Not der
Zeit heraus. Dadurch, daß dieſe Möglichkeit des Freikaufens von
der Umlage nicht beſteht für die Wirtſchaften, die erſte Abſaaten
herſtellen, haben wir heute den Zuſtand. daß wertvollſtes
Saatgut als gewöhnliche Konſumware abgegeben
werden muß. Dieſer Zuſtand iſt für unſere landwirtſchaftliche
Produktion aber unerträglich. Wenn unſere Brotgetreideernte
in den letzten 25 Jahren ſo gewaltig in die Höhe gegangen iſt,
wenn unſere Brotverſorgung während des Krieges nicht zuſam-
mengebrochen war, dann iſt das in erſter Linie das Verdienſt
der Züchtung dieſer ertragreichen Sorten geweſen. (Seyr wahr!
bei den Deutſchnationalen und bei der Bayeriſchen Volkspaktei.)

Infolgedeſſen geht es nicht an, daß dieſes außerordentlich
wertvolle Saatgut heute zum Brotverbacken verwendet wird. Be
rückſichtigen Sie die Tatſache, meine Damen und Herren, daß
allein durch Verwendung von gutem Saatgut der Ertrag pro
Morgen um mehrere Zentner erhöht werden kann,
berückſichtgen Sie des weiteren, daß die Qualität unſerer ganzen
Getreideernte in dieſem Jahre durch die zahlreichen Niederſchläge
ſehr gelitten hat, berückſichtigen Sie weiterhin, daß die enorme
Preisſteigerung der Düngemittel zur Folge haben muß, daß immer lieſe v mehr eine Verarmung im Boden Platz greift,

dann müſſen Sie einſehen, daß heute mehr als je gerade das
wertvolle Saatgut mit en Faktor zur Hebung der land-
wirtſchaftlichen Produktion iſt. (Sehr richtigl bei
den Deutſchnationalen Infolgedeſſen muß dieſer Zuſtand, wie
er zurzeit herrſcht, bezeichnet werden als eine Verſündigung
an der land wirtſchaftlichen Produktion, als eine
Verſündigung ander Ernährung unſeres Volks
und an unſerer Verbraucherſchaft. (Sehr richtig! rechts.)

Leider liegt die Zeit nun aber ſo, daß die Auswirkung für
den Fall, daß unſer Antrag angenommen wird, nur noch für
das Sommergetreide in Frage kommen kann. Aber ge
rade für das Sommergetreide wird es unbedingt nötig, daß unſer
Antrag angenommen wird. Denn ſo wie die Verhältniſſe liegen,
wird ſich eine koloſſalle Nachfrage nach Sommergetreideſaatgut
entwickeln müſſen. Jch erinnere Sie daran, daß das Sommer-
getreide bezüglich ſeiner Ernte ſchlecht ausgefallen iſt. Das iſt
hervorgerufen worden durch das ſpäte Frühjahr, das wir gehabt
haben, durch die Trockenheit während der Hauptvegetationszeit
und dadurch, daß wir während der Ernte es immer nur mit
Regen und Regen zu tun hatten.

Die ungeheure Verteuerun der Futtermittel
muß dazu führen, daß Sommergetreide in größerem Maßſtabe
wie ſonſt für die Verfütterung herangezogen wird. Des weiteren
wird die ſpäte Ernte, die wir in dieſem Jahr haben ſie iſt noch
längſt nicht geborgen zur e haben, daß die Herbſtbeſtellung
nicht in dem Umfange ausgeführt werden kann, wie ſie urſprüng-

Das bedeutet ebenfalls eine Mehrnachfrage
nach Sommergetreide.

Aus allen dieſen Umſtänden erſehen Sie, daß die größte
Nachfrage nach Saatgut bei Sommergetfreide ein-
treten wird. Jnfolgedeſſen iſt es unſerer Anſicht nach Pflicht der
Reichsregierung, alles zu tun, um die Bereitſtellung von wert-
vollem Saatgut herbeizuführen.

lich vorgeſehen war.

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich aber noch auf einen Punkt
hnweiſen, der es des weiteren nötig macht, daß die Reichsregie
rung den Saatgutwirtſchaften Entgegenkommen zeigt: das iſt
das Riſiko der Saaigutverwertung, Die Verhältniſſe
liegen ſo, daß der Saatgutanbauer ſein Getreide früher abgeben
wuß, weil es doch noch beſtellt und ausgeſät werden muß, als
derjenige Landwirt, der nur gewöhnliche Konſumware produgiert.
Bei der iortſchreitenden Entwertung der Marxk, die wir jg in deu

letzten zwei Jahren gehabt haben, iſt nun die Folge, daß der
Saatgutanbauer zu niedrigeren Preiſen die Ware hergeben muß,
als es bei Konſumgetreide der Fall iſt. Jch möchte bei dieſer Ge
legenheit nur darauf hinweiſen, daß zum Beiſpiel der Marktpreis
am 18. Oktober bei Weizen 6900 Mark pro Zentner, bei Roggen
6200 Mark betrug. Der Saatgutanbauer bekommt neben dem
Marktpreis einen Zuſchlag von 40 Prozent. Hat nun der Saat-
gutanbauer das Saatgut am 15. Auguſt abgegeben, wo wir ja
allmählich in den Anfang der Herbſtbeſtellung hineinkommen,
dann hat er für den Roggen 2285 Mark, für den Weizen 2800
Mark bekommen. Er hat alſo ſonach bei Weizen 4100 Mark
weniger bekommen, bei Roggen 3915 Mk. als bei freiem Getreide.

Nehmen Sie noch den 15. September. Das iſt der Zeitpunkt,
an dem die Herbſtbeſtellung in normalen Jahren im großen und
ganzen durchgeführt iſt. Da bekam der Saatgutanbauer für den
Weizen 4130 Mark, für den Roggen 8360 Mark. Der Minderer-
trag beziffert ſich alſo in dieſem Fall immer noch bei Weizen auf
2870 und bei Roggen auf 2840 Mark.

Nun, meine Damen und Herren, ich habe Jhnen abſichtlich
dieſe Zahlen genannt, damit Sie ſehen, daß der Saatgutanbauer
dafür, daß er große Mühe, großen Fleiß und große Arbeit in
ſeinen Betrieb hineinſteckt, unter den derzeit herrſchenden Ver-
hältniſſen für allen ſeinen Fleiß und ſeine Mühe
nur noch beſtraft wird. Wenn von der Reichsregierung
den Saatgutwirtſchaften kein Entgegenkommen gezeigt wird,
dann iſt die Folge, daß das Jntereſſe an der Saatgutgewinnung
zurückgehen muß. Das geſchieht dann zum Schaden unſerer
Geſamtproduktion.

Alle dieſe Gründe waren es, die uns veranlaßt haben, dieſen
Antrag einzubringen. An den Herrn n richten wir
die Bitte, unſeren Antrag zu unterſtützen. Das hohe Haus, Sie
meine Damen und Herren, bitten wir, im Jntereſſe der Hebung
der Produktion und im Jntereſſe der Sicherſtellung unſerer
Volksernährung unſerem Antrag zuzuſtimmen. Beifall bei den
Deutſchnationalen.)

Unmittelbar nach dem Abgeordneten Hemeter meldete ſich
Reichsernährungsminiſter Fehr zu nachſtebenden Ausführungen
Zum Wort:

Meine Damen und Herren! Schon bei den Ausführungen, mit
denen ich die Vorlage begründete, habe ich meiner Sorge um die
Saatgutwirtſchaft Ausdruck gegeben, der Sorge, die ſich aus der
Entwicklung der Verhältniſſe heraus ergeben muß. Wir haben uns
bei Beratung der eigentlichen Vorlage im Juni auf den Stand-
punkt ſtellen müſſen, daß die Vergünſtigung für Saatbetriebe ſich
nur auf Originalſaatgut beſchränken müſſe. Jnzwiſchen haben ſich
aber die land wirtſchaftlichen Verhältniſſe für die Saatgutwirtſchaft
im allgemeinen in einer Weiſe entwickelt, die letzten Endes dazu
führen mußte, daß die Saatgutwirtſchaften, insbeſondere dies Ver
mehrungsſtellen zu Grunde gehen müſſen, wenn ihnen nicht Er
leichterungen für die Erfüllung der Umlage gewährt werden.

Jch bin infolgedeſſen gern bereit, auf den Antrag, ſo-
weit er noch durchführbar iſt, ein zuge hen, würde aber bitten,
den Antrag dahin zu ergänzen, daß hinter „Anerkanntes Saatgut“
die Worte geſetzt werden „Für die Frühjahrsbeſtellung“, weil die
Ausdehnung auf das Saatgut für die Winterbeſtellung durch die
ſchon längſt erfolgte Abgabe uns vor Schwierigkeiten ſtellen würde,
die letzten Endes unmöglich zu überwinden ſind.

Auch ich ſtehe auf dem Standpunkt, daß wir ohne Sagat-
gutwirt ſchaften und ohne dauernde Verbeſſerung unſeres
Saatbetriebes die Frage der Steigerung der Produk-
tion nicht löſen können. Wenn wir die Saatgutwirtſchaften
durch die Entwicklung der Verhältniſſe vernichten laſſen, dann wird
eben dieſes Wort der Produktionsſteigerung ein Schlagwort bleiben
müſſen, weil die Grundlage dafür fehlt. Es werden aus dieſem
Grunde alle, denen an der Steigerung der Produktion ernſtlich ge-
legen iſt, dieſem Antrag die Zuſtimmung geben müſſen. Beifall
rechts und in der Mitte.

Bei der erfolgten Abſtimmung wurde der Antrag im
Sinne der obigen Erklärungen des Miniſters von allen Parteien
des Reichstages nunmehr einſtimmig angenommen.

AktienMalzfabrik Candsberg in Landsberg
bei Halle a. S.

Die Verwaltung bringt für das Geſchäftsjahr 1921/22 die
Ausſchüttung einer Dividende von 10 Proz. (wie i. V.) in
Vorſchlag.

Der Geſchäftsbericht enthält folgende Ausführungen:
„Mit dem Fallen der Zwangswirtſchaft für Getreide im abgelau-
fenen einundfünfzigſten Geſchäftsjahre begann für uns zum erſten
Male ſeit Kriegsbeginn wieder die Möglichkeit zur vollen Aus
nutzung unſerer Anlage. Unſere Malzerzeugung überſtieg ſogar
die ſeit Beſtehen der Fabrik erreichte Höchſtjahresmenge um ein
Beträchtliches. Das Reſultat hätte demnach ein zufriedenſtellendes
werden müſſen, wenn nicht die in einem derartigen Umfange nicht
vorhergeſehene allgemeine Erhöhung aller Unkoſten ſo-
wie die erdrückende Belaſtung durch Steuern den größ-
ten Teil des Gewinnes abſorbiert hätten. Ueber das kommende
Geſchäftsjahr läßt ſich bei den allgemein unſicheren Verhältniſſen
nichts im voraus ſagen. Der Rückgang unſeres Geldwertes und
damit zuſammenhängend die Steigerung aller Unkoſten, insbeſon
dere der Kohlen und Löhne, haben ſich bisher in einem Ausmaß
fortgeſetzt, daß mit einer Einſchränkung des Wirtſchaftslebens
immerhin gerechnet werden muß.“

Die Geſellſchaft erzielte im abgelaufenen Geſchäftsjahre
9 181 941 M. (i. V. 1737 809 M.). Demgegenüber erforderten:
Gehälter und Löhne 3 189 169 M. (645 218 M.), Ausgaben für
Kohlen 1 494 438 M. (419 936 M.), Unkoſten 268 851 M. (63 176
Mark), Steuern und Verſicherungen 2 094 262 M. (93 398 M.),
Zinſen 185 361 M. Obligationszinſen 50 000 M. (43 750).
Ausgaben für Ausbeſſerungen und Betriebsunterhaltung 799 008
Mark (251 137 M.), Abſchreibungen 881 152 M. (8296 M.). Jm
Vorjahre hatten außerdem Obligations-Ausgabekoſten 56 599 M.,
Rücklage für zweifelhafte Forderungen 14 000 M., Rücklage für
Unterſtützungen 33 832 M. erfordert. Es ergab ſich ſodann einſchl.
Vortrag ein Reingewinn von 276 111 M. (108 463 M.) zu
folgender Verwendung: Dividende 100 000 M. (wie i. V.), Rück
lagen für Unterſtützungen 109 064 M. Aufſichtsratstantieme
5625 M. (2053 M.), Vortrag 63 422 M. (6409 M.). Jn der
Bilanz erſcheinen: Kaſſe 47 278 M. (10 944 M.), Wertpapiere
419 302 M. (8232 M.), wir 5 742 323 M. (1 429 264 M.
ſonſtige Debitoren 561 732 M. (84 938 M.), Vorräte 120 700 M.
(856 518 M.), Schulden 1 780 547 M. (378 618 M.), darunter
1335 000 M. Steuerſchulden. Neu erſcheint ferner auf der
Paſſivſeite ein Konto Abnutzung mit 3 Mill. Mark, das vor
Errechnung des diesjährigen Gewinns abgeſetzt wurde.

x Badiſche Anilin- und Sodafabrik. Der Reichsminiſter für
Ernährung und Landwirtſchaft hat der Badiſchen Anilin-
hund Soda- Fabrik in Ludwigshafen a. Rh. nach Anhörung

des Düngeſtickſtoffausſchuſſes die Herſtellung und den Abſatz von
Karnſtoff als Düngemittel genehmigt. Harnſtoff ent
bält etwa 46 Proz. Stickſtoff und wird zu dem jeweiligen Preiſe
für Natronſalpeter verkauft werden. Die Lieferungsbedingungen

für Harnſtoff ſind die gleichen wie für die in der Verordnung
für künſtliche Düngemittel vom 3. Auguſt 1918 Reichegeſetzbl.
S. 999) zu l bis 9 des Abſ. B der Liſte genannten ſtickſtoffhalti

m Düngemittel mit der Ausnahme, daß für Lieferung als
tückgut gewiſſe Aenderungen getroffen ſind.

Braunſchweigiſche Landes Eiſenbahn Geſellſchaft. Der
r der Generalverſammlung vom 8. Auguſt d. J. auf Er

ſtaatlichen hörde nicht genehmigt worden.

noch ſtarken Häufung der Orders notwendig geworden.

Börsenberichte
Berliner Börſe.

Geſtern war die Börſe für den offiziellen Effekt
ſchloſſen. Die Einlegung dieſes Ruhetages war wegen 3 im
Handel wurden Kurſe auch kaum genannt, da nur Worſeten
mit Deviſenkarten Zutritt zur Börſe haben. Aber man hatte m
den Eindruck, daß Effekten geſucht blieben, namentlich Valuwerte. Man ſtürzt vor der völligen Mark-Entwertung panitat
in Effekten. Das Hauptintereſſe galt der KursentwicklungDeviſen und Dollar, die von neuem ſcharf heraufgingen. K
Dollar wurde bis herauf zu 8500 M. genannt. ßgebend fit
dieſe neue Hauſſe in Deviſen und Dollar war der geſtern
öffentlichte Ausweis der Reichsbank, der allerdingsZahlen enthielt. Dazu kommt die peſſimiſtiſche Auffaſſung e
nzen politiſchen un Lage und die ungünſt;
usſichten der ſchwebenden Verhandlungen. n
Devisen-Notierungen Berlin. 7. Nov,

Geld Brief Geld örigAmstd.-Rottd. 3291.75 330825 New-Vork 8428381 h
Buenos Aires 3032,40 3047,60 aris 558,60 sBulgarien 5885, 5915, Soehweia 1831. 11
Brüss.-Antw. 508,72 511,28 Spanien 56. S 1808
Christiania 1496.25 1503.75 Oesterr. abgest. 11.87 u
Kopenhagen 1655,85 1664,15 Prag 27431 250Stockholm 2204.47 2215.53 Budapest 3,59 aHelsingfors 219,45 220. Poln. Mark-Noten
Italien 344,13 345.87 Japan (1 Jen) 4014,93 4030
London 37406,25 37593,75 Rio de Jan. (Millr.) 947,62 82

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 7. Nov.

Preise verstehen sieh ab Lager in Deutsehbland für 1 Kib
Raffinade-Kupfer 99-49,3 2inn Banca-Straita-Austrah

2500 7200 7300Orig.-Hütt.-Weichblei 10001050 Hüttenz. mind. 899 715072
Orig.-Hütten-Rohzink Reinnickel (98-990 4950505 Ueber

im freien Verkehr Antimon (Kegulus) 990 I etionstorRemelted-Platt.-Zink Silber in Barren. es 900 en ändiOrig. -Hütten Alumin. 98-990 kür 1 kg 210000 ſändigen
n gekerbten Blöckchen) Elektrolytkupfer p. 100 ke2 jolgendes

73Griginal-Hütten-Rohzink VieOrig.-Hütten-Alumin. (in Wal ab oberschl. Hütte 110z mittag di
draht od. Drahtb.) 3297 (Preis des Dinkhüttenrerb.) die der

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 7. Nov. ſprech u

Die heutige Berliner Produktenbörſe verkehrte in äußert Actur ſeit
feſter Haltung, die Preiſe gingen ſprunghaft in die Höhe, doh vollem Fli
erreichten ſie bei weitem noch nicht die Weltmarktpreiſe, da i Kegier!
Mark in raſendem Tempo ihre Verſchlechterung fortſetzt. Offert i vährend
de der erſten Hand n nur ſehr wenige vor. Die zwei erden.
dand iſt völlig aus dem Markte verſchwunden. Die Nacqhfran Lerhan
war nicht ſehr groß. da die Kreditnot den Abſchlüſſen größer Re
Geſchäfte entgegenſteht, doch konnte die angebotene Ware roh de druck wirt
enormen Preiserhöhung ſchlank abgeſetzt werden. er

Broktgetreide wurde von den Mühlen gekauft, Gerße un m
ſowie Hafer ſtanden nur in kleinen Poſten zur Verfüguw a beſ
Mais konnte infolge der Valutahauſſe ſeinen Preisſtand weſen ichen Ver
lich verbeſſern. Raufutter ſowie die übrigen Futt aud der l
mittel erhöhten ihre Preiſe um Hunderte von Mark. Hülſer
früchte ſtanden kaum zur Verfügung.
weiter ſehr feſt.

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Station
Welzen, märk. 13600 14200, pomm. 13600 14000, stelg. unregel
Roggen, märk. 12400--12800, pomm. steigend unregelm.
Wintergerste Sommergerste 13000--14000, steigon

Oelfſaaten lage

Hafer. märk. 135500--14000, pom. 13400--13800, schles. augenblickli

unregelm. verſtän dMais, La Plata, ohne Provenienzang. 14400--14400. eteiger ziſteren.
Weizenmehl 39000, Roggenmehl 32000--34000 (je 22 haltenes

unregelm. und KetWeizenkleie 7200--7300, Roggenkleie 7200--7300, ateigend. gierung
Raps 18000-- 19000, steigend. Tages veVictoriaerbsen 21 23000 Lupinen, blaue 13000-15 FK. Speiseerbsen 19000- 20000 TLupinen, gelbe 14000- h verden ſo
Futtererbsen S Serradella, neue a nehr werd
Peluschken S Rapskuchen 8000 ihre VorſoAckerbohnen 7 Leinkuchen Mit dWicken Prockenschnitzel, pr. 6000 das deutſchZuckerschnitzel Torfmelasse 4650--4800. der Stützu

deutſcher

jeht davon

lichkeit he
Gleichgewi

Gute
kreiſen, da
bereit ſind
deutſche

Getre
r

Nichtamtlich. Kokoskuchen 9000--10 000, Palmkernkuh-
9000--9500, Reisfuttermehl 8000--9000 M. für 50 Kilogram
Melaſſefutterkurſe wurden nicht notiert. Man ſchätzte die Pref
um ungefähr 2000 M. für 50 Kilogramm höher als geſtern.

Heu und Stroh. Bericht der Preisnotierungskommiſſion
Rauhfutter. Großhandelspreis für 50 Kilogramm ab märkiſhe
Station. Drahtgepreßtes Roggen- und Weizenſtroh 3100
drahtgepr. Haferſtroh 3100-—3200, bindfadengepr. Roggen u
Weizenſtroh 3000--3100, Roggenlangſtroh 3100--8200,
Krummſtroh 2900--3000, Häckſel 8300--3400, handelsübl.
1750--1800, gutes Heu 1800--1900 M.

Kartoffeln.
Preiſe der Notierungs Kommiſſion in Mark je Zentner

Verladeſtation (Erzeugerpreiſe):
Berlin, 6. November. Weiße und rote 470-—-800, gelbfl.
Breslan, 6. November. Weiße und rote 450.
Allenſtein, 3. November. Weiße 460-—-8500, rote 480-4

gelbfl. 510-—-535.
Dresden, 6. November. Weiße, rote und gelbfl. 500-
Frankfurt a. M., 6. Nov. Weiße und rote 490--600, l

520.
Hamburg, 6. November. Weiße 600-—640, rote 600-

gelbfl. 700-720.
Hannover, 6. November. Weiße 575, rote 630, gelbfl. 620
Schwerin, 6. November. Weiße 500--540, rote 40

gelbfl. 600--620. Tendenz weichend.

Oele und Fette.
Hamburg, 5. November 1922. C. H. Stöber, Komm.Geſ, a

Das Emporſchnellen der Deviſen bewirkte in der letzten
eine Preisſteigerung, wie man ſie bisher noch nicht er
hat. Die Umſätze in Oelen waren ſehr gering. Nach dem
lande ſtockte das Geſchäft faſt ganz.

Chemikalien.
Hamburg, 6. November. C. H. Stöber, Komm.- G

Aktien. Die r Markentwertung veranlaßte ein wei
anhaltendes Steigen der Preiſe. Die Notierungen
ten bei weitem noch nicht ihren Höchſtſtand erreicht haben. S
gefragt ſind zurzeit Chlorkalk, Glauberſalz und Soda. Beſen
in letzterem Artikel ſind nur geringe Beſtände. Auch das C
geſchäft hat ſich wieder belebt. Durch den weiter fallenden
unſerer Mark iſt Deutſchland konkurrengzfähiger geworden a
Weltmarkt. In einigen Artikeln, erinnert ſei nur en
konnten wir vor kurzem noch vom Ausland importieren.
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Be Deſſerſomidtz für den vollzwirtſchaftlichen Tell

öhung des Kapitals um 8 auf 9 Mill. Mk. iſt von der

Drug und Verlag von Otto Thiele. Verantwormch far voll e

und
Hermann Hutht für Kommnnalpolitis und Haller Hans Hellfür Kunſt. Wiſſenſchaft. Unterhaltung und u Se lldels

Jür den Anzeigentei: Paul Kerſten, ſämtlich in Halt
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